
Miscellen.

Zll griechischen Inschriften.
I.

In meinen Miscellanea epigraphioa (s. Satura philologa Herm.
Sauppio oblata S. 126 f.) habe ich auf die eigenthümliche Er­
scheinung hingewiesen, dass im böotischen Dialekt die männlichen
Kurz- oder Kosenamen, die im gewöhnlichen Dialekt auf -~, OV~

ausgehen würden, im Nominativ kein (J annehmen, so wenig wie
die gewissermassen entspl'echenden weiblichen auf -w. Die Thatsache
lässt sieb, zumal jetzt, noch besser erhärten als dort geschehen;
denn die Eine orchomenische Inschrift, die Foucart im BuHet. de
oorr. hellen. IV, S. 80 ff. herausgegeben, liefert 4 neue Beispiele:
IIov:JliJ.6t, Urw'tUlit, FaC1rw{iJ.E~, Bovxu7:T:lit. R. Meister indes (Bez­
zenberger Beitr. V, 188), der die zur Zeit vorhandenen Fälle des
fehlenden (J zusammenstellt, verkennt noch Gesetz und Regel in der
Erscheinung, und bringt ausser Beispielen von -0 für -0(; und -a
für -a(;, die ihm selbst zweifelhaft sind 1, als ein sicheres Ttp,.OxÄEZ
t&wow(ilXto(; Orc~om. Keil z. Sylloge S. 562 (Fleckeisen Suppl. IV).
Aber die Abschrift hat nicht Tt/WXAEi sondern Ttp.liAAtit, was so­
fort in eine Reihe mit meinen Beispielen tritt. Es fehlt also l,ei
Namen der 3. Deklin. das u niemals, ausser in Kosenamen; bei
diesen aber ist es nur in wenigen Beispielen gesetzt, die fast stets
von naehweis1ieh späten Inschriften geboten werden. Denn natür­
lieh war dieser seltsame Böotismus bei dem stärkeren Eindringen
der xotl'7] ganz besonders gefährdet. Es ist nun nieM unnütz,
einmal alle Namen dieses Typus zusammenzustellen, mögen sie mit
oder ohne -ef, im Homin. oder einem andern Oasus begegnen. Ich
habe sie a. a. O. in drei Kategorien gesehieden: 1) einstämmige
Kurznamen, 2) zweistämmige Knrznamen (da'tlip,lit), 3) Weiterbil­
dungen aUs dem ei n en Stamm mit jenem it, welehes auch in an­
dern Dialekten z. B. in TSASUtlAa, t&paO'VÄAO(; erseheint. Dueh ist
die Scheidung von 1) und 2) misslich: wohin gehört Bovxanlit?

1 Lt{l1il'.. IV, 213 I«yut'h1'lö« und BuA/tI« stehen in der letzten von
4 Uolumuenj Verlust des tl' durch Besehädigung ist also besomlers leicht
anzunehmen. Die lnschr. hat daneben 17 Beispiele von -«,;.
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Ist dieser, von dem Monatsnamen Bovx&.nor; abgeleitete Name über­
haupt Abkürzung? Er gelJört doch in eine Reihe mit Ni,ofllilnor;,
Flxaoluw, Tqlax(l.olu}ll (Meister VI S. 28), und ist wie diese von
der Zeit der Geburt genommen. Aber dass eine Abkürzung ge­
schehen, erweist sich an dem doppelten ., wodurch augenschein­
lich eine Art Ersatz geschieht; diese Verdopplung des letzten Gon­
sonanten ist bei allen diesen Namen ausnahmslos eingetreten, ebens9
wie bei €JIiOXXW, L/aAIKKw, ~ya:NJw, ~cpf)ovyw und andernweib­
lichen. Nun lautet ,hier das Femin. BovKat:la: (Meister V S.191);
der männliche Name würde voll etwa Bovxfulw~' sein. Also SOl).'

dere ich nm' die mit}. weitergebildeten Kosenamen als zweite
Klasse aus. - Die Flexion ist Gen. -wr;, Dat. 'I, Ace. -litV; Pa­
tronymikon gewöhnlicher Bildung -laar;; äolisches Patronymikon
müsste nach der Analogie -EIOr; sein; doch findet sich nur -wr;,
welches indess vielleicht als Genetiv das von diesen Namen unge­
bräuchliche Patron;ymikon vertritt. (8. zu I, 10 a; II, 1 a. 11).
Ich citire der Kürze wegen nach der Sammlung Meister's (Bezzenb.
A S. 185 ff., VI S. 1 ff.).

T. 1. 'A:favlxKsl TlI.nagr. S. 235 nr. 73 CA:fa'lllxxEL 'Aiit"rlJ
'.A(Jrop6111 ElAsl9vlr}) Vollname '.A9aw"har;.

2. B16nlilr; Hyett. S. 34 nr. 15. Diese Militärkataloge von
Hyettos scheinen aus der Zeit zw. 223 und 192 zu stammen, B.

Foucart BulLae corr. hell. IV, 89. Genet. Blo.nor; Lebad. S. 3
nr. 7, 2. Femin. Blonw. Vollname etwa BIOT8A'Tjr;. Auch BlIJITor;,
Orcbom. 11, 20 S. 203; desgl. in Athen.

B. BovxanEI Orch. Bul!. de corr. IV, 77 ff. B 70, 8. 59 M.;
Gen. Bovxa-mor; dal!. C 3. BovxQ.T'l'Ijr; Gen. Bovxan:ov Tanagr. Bull.
de cotr. II, 590, wo gewöhnlicher Dialekt; BOVlUtTUr; dal-IU/C(Jlxor;
Orch. ur. 16 S. 208, nach allen drei Gopien, von denen aber zwei
falschlieh das eine T auslassen. E~ für EI~ würde ja auf das
4. Jahrhundert weisen; einstweilen zweifle ich noch an der Rich­
tigkeit der' Lesung. F em. BOt'Kaua; s. o.

4. (L/atftfIEL) Ace. L/tlLf-lf-lELV 'l'anagr. nr. 71 S. 284 f. Voll­
name L/aifLiJ!1jC;; vgl. 18sb. lO.BfJftfUr; aus K460ft6l"fJr;.

5. (Evx(JlvVEI) Gen. EVKqlvvlor; Orch. nr. 15, 3 S. 207. von·
name etwa Evx(Jlvm:rwr;; vgl. EV~Bvm:nOr;. Mit dem atHschen €JEO­
K(Jlv1]r; den Namen zusammemlUstellen scheint dllS -'11'11- zu ver­
wehren.

6. €JaHEtr; EMaftov (so) Theb. 47 S. 197, fehlerhafte Copie
des Cyriacus. Ist -ov richtig gelesen, so ist die Insehr. sehr jung.
Gen. €J&ll[wr; Hyett. 24" 11 S. 37 nach Meister's Ergänzung.
Vgl. @aAl/J.(!xor;.

7. (KerpctAhl) Gen. KErp&:AALor; Hyett. 21, 10 S.36. VgI. Ke­
rpa'A.lw'll.

8. (MBAuWEI) Gen. MeAavnor; Orch. 18, 6 S. 206. Vgl. ME­
laVlnilo\:.

9. Mbvel Theb. 24, 9 S. 188. Davon MevlJlaar; Theb. nr.2
u. sonst. Vgl. M8IJEKÄijt; u. s. W.; MJ1JI'EIr; tllessalisch (Phal·sal.
Heuzey 200 b 45).
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10. 8lwl:t Tanagr. 65 II 19 S. 230. VgJ. 86110)(A.11I;, Ss­
piac;, SlptC;, Stii1ltC;. Gen. Sivoc;, jedenfalls verschrieben, Hyett. 6

S. 31. ,
(10 a T&A.AWC; Genet. oder Pa,tronym. Orchom. 12, 14 S. 205;

mau könnte TaJ..dio, vermutJHlU. Nach der Gewohnheit der In­
schrift ist Patronym. zu erwarten; von T&AAOC;? To}J,o<; Hyett.24
~. 37.)

11. (T~Ul:l) Gen. TiA"Awr; Orcb. Bnll. de corr. IV, 77 ff. B 32
(S. 59 M.). VgL TI!"AEat)("A~<;, TE'J'}.tC;.

12. WlUEI Orch. 14, 1). S. 207; Gen. (Di'A},tOt; Omb. 11, 4
S. 203, desgl. Orch. Bull. de corr. IV, S. 89, Z. 7 (8. 60 M.).
flJl(HH]r; NEVi:;W[110r;] ergänzt Meister Hyett. 24, 9 S. 37; doch
ist dort auch ~ unsicher. Patron. flJt(},A]ioac; Ryett. 7, 17 S. 81.
(lhUiac; Delphier, Curt,ius An. D. 9; anderwärts flJiU1C;, flJtAlOC;
n. s. w.

18. Weaac]E d. i. Wqcl.aaEI Thesp. 4 S. 8. Vgl. flJeaatl;, Wqa­
(J1K'J...~C;.

14. (flJvAAcl) Gen. WVA.AtOC; Tau. 57, 2 S. 231. Patronym.
flJvUioa<;, der bek. Thebaner Xenoph. Hell. 5, 4, 2, der indess
bei Plutarch WtlllOar; (Handschr. auch Wt'AlrJac;) heiast. Vgl. WV·
Äaexoc;, W{;IJ.t<;.

Hierzu kommen noch folgende Beispiele des fit: • • • • SI M­
KlijOr; (etwa rM6~'J1]EI) Tanagr. 5I} I 22 8. 230. Sodann : -nnSI
etOrl1;~l'tOr; Oreh. 12, 4 S. 206. Zahl der fehlenden Buchstaben
nicht Zu bestimmen; ich denke [II(lo]nnEl, wovon IIponnlrJar; Hyett.
8 S. 32 u. sonst; der Name etwa aus II(lQ1tvlot; abgekürzt (TelnoVAOt;
Lebad. 12 p. 4). Anderwärts IIeonu;, - Endlich: . II.dTTEIM
- Theb. 29, 3 S. 190 (Kaibel Herm. VIII S. 421), ~o' Meister
auf BOVX&:ITEI M - räth; viell. YJII.dTTEI vgl. Xenopll. Hell.
1, 3, 1 Plut. Pelop. c. 11 <Yn&~ Accus. <Ynum,v (theban. Oli­
garch).

H. 1. '.dKVAAc 1. e. '.dW/;'A1EI Tanagr. 54 III, 4 S. 229. Zu
vgl. '.dKao1j/lO!:? .

(la. ).d(!~lA'Awr; Gen. oder eher Patronym. Oreh. 12, 10
S. 205; könnte anf ':Ae~t}J,oc; zurückgehen; oder ".Aq6tÄ&rOt;? Vgl.
zu I, 10 a.)

2. BquXovU"slr; W1AOK Hyett. 7, 18 S. 31; vgI. über
diese Inschr. zu I, 2. Der annte Böotarch d. N. heisstbei
Polybios Beaxvl'J..1jr; (abgewandelt nach der 1. DekHn.), ebenso bei
Plutarch; fälschlioh bei Livius Braohyll aso - In Athen kommt·
B(!&XVAlot; vor. .

8. (do(!'lCIUE1) Gen. dO((KlU.lot; Orch. Bull. de corr. IV, 89, Z.
4 (S. 60 M.), dgI. das. S. 92, 9 (S. 62 M.), und nochmals M.
S. 218 nr. 28, 4 (wo wegen der Identität der Familie sicher
dO(J[Ki]ÄAtOt; statt dOe[l]UIOt; herzustellen); Dat. dO(!KtAAl in erst­
genannter InschI'. Z. 5. - Vg1. dO(!Klr;, do(!)(lwl! U. s. w.

4. Et(JwtUEt ~OVfJ((lX.lOt; Kop. 1, 26 S. 23 nach M., der
:2ovfJ(Jus Orch. 26 vergleicht, indess auch Et((W'tAActt; O~fJe. fÜr
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möglioh hält,. (Zwei Copien für ~ovßQ, rpYKIXIO~, Ei(Jwt'oal;
'ArQvxlxtO~ Boeokh.)

5. FfUJ1:WV'JJ.tiL d. i. Ffl.ffroVA.l..EL Ftun;{/),J.EL Ol'oh. Bull. de eorr.
IV, 77 B 54 (8. 59 M,). VgJ. ":Ar.rroÄo~.

6. \I::hOVÄÄtiL) Gen. )1{hovUt~ Byett. 7, 15 S. 31; 11,17
S. 33. VgI. >IffvxAij~.

7. KvolUe d. i. KvOlAA8L archaische Grabschr. Orch. 2
S. 201 (0. I. Gr. 1643). VgJ. KvotAJ,a, Kvölpaxor; u. s. w.

8. MvaalllEt emendire ich Lebad. 7, 4 S. 3 für lVfN.A'.:$I.A­
dEI (andere Absehr. -tad's!;, -wß7], -tdo); Gen. lJ1j'/XaIUw~ aus
Mvaauiow!; herzustellen Rangab. 1312, 2 (Lebad.) Vgl. Mvaul,laX0t;
u. s. w., Mv&uvUa.

9. l1QVt'tlÄMI,1 [@wJr1roI'Ot; Orch. Bull. de eorr. IV, 77 A 10
(S. 57 M.). Dass kein (J zu ergänzen ist, geht daraus hervor, daSH
die Inschrift die Zeile nur mit voller Silbe sohHesst. Gen. IIov-
t'tlÄ[ÄtJ0t; Oroh. 26, 5 S. 217. VgI. l1vt'tlwv.

10. II-rf.litl}..I:L das. B 30 (8. 59 M.); Gen. oder Patronym.
IImitUwi; Theb. 30 8. 191, wo sonst stets Patron. statt Gen.
aUSBel' von Namen auf -oa!;; dasselbe Genet. Kop. 4, 7 S.27.
VgI. l1miliov.

, 11. TLfL0A.Ä.IlL O1'cll. 11, 12 S. 203 (falsche Emendation TL­
fLoxUI). VgJ. TtpOAaOf" TtpQfLaxot; u. 8. W.

2.
In der langen und vielfach wichtigen Inschrift von Oroho­

menos, die P. Foucart Bull, de corr. hell. III, 459 ff. IV, 1 ff. vgl.
535 ff. mitgetheilt und gründlich erläutert hat, kommt öfters der
Name eines Thespiers @torpS(J7;Ot; oder @LorpEurcoc;, in gewöhnlichem
Dialekt @soq:.saroc; (A 42) vor, den bereits Meister a. a. O. S.213
mit Bezug auf' das liL (vgJ. @liUJ1I:1liU,g) erörtert hat. Was aber
bedeutet der Name? Ich glaube nicht zu irren, wenn ich -cptifJror;

gewöhnlichem -[f/l(J7;OI; setze ('EQfLOt'tllffrog O. 1. Gr. 3064. 3081.
3082. 3083. 3089); dies aber kommt von -tMUfJafJt'tal = 8v";au9'at
(nolvt'tSfJrol; = noAvliv".og, &not'tsffro(; (lllliVXroc; u. '5. w.); @to·
rpllfJro~ = att. @sal1Jljrot;. Dies giebt also ein neues Beispiel für
böot. Labialis statt gewöhnl. Dent,aUs: flJEnaÄot; M. S. 228, BSA­
rpol, nmaqsr; u' s. f., uud eine erwünschte Bestätigung für Our­
tius' Zusammenstellung der Wurzel t'tllfJ mit lat. festus fel·iae. ­

":A.:ta1Jtt; @LOgJsorla[o, richtiger @togJllu"ClO[av zu schreiben, steht in
der orchom. Inschr. 31, 41 S. 221 M.

3.
111 derselben Inschrift FouOll.rt's Z. 164 haben wir: pov(Jl1J

6')'ÖOlilxoVl/X nJvz:e (seil. o(Jaxp~) OtOV o(1oÄlw, und dies OtOV für
OVO findet sich noch viermal auf einer andern, ebenfalls von Fou­
cart mitgetheilten orchomen. Insehr. Bull. IV, S. 89 f.: FlKan OIOV,
dcov o(1oÄol. F'oucart' schreibt olov, dagegen Meister (VI, S. 57)
OtOv = ov, was der ursprüngliche nom. acc. dual. sei, von du, dem
indogerm. Thema des Zahlworts zwei; er vergleicht den Dual tXt'tii
bei attischen Komikern, Ich möollte DUD für die Erklärung einer
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Form, die uns in so späten Inschriften (um 200 v. Chr.) aufstösst,
nicht gleich in die indogermanische Urzeit zurückgeben. 10Y ist
in der Regel Y, aber in manchen Fällen auch gleich 10, EO:
'PtOVitEtl'l1j Z. 141 der ersteren Inschr. (F. S. 537), Bwvr:liw in
der zweiten Z. 2; solche Schreibungen :finden sich z. B. auch in
den Milit·ärverzeichnissen von Hyettos häufig 1• Dass I;mn, wie Meister
meint, attisch e s BOVTliwq. und 'jIOV/i-1jlJl!Z die Böoter verleitet
hätte, in diesen Wörtern ihr halbdiphthongisches tQV zu sprechen,
glaube ich nicht 2, Bondern bin dei' Ansicht. dass der einmal auf­
gekommene Laut des lOV sich auf dll,ll Gebiet des böotiechen lO =
/iiO ausdehnte, und man daher l JlOV/U;lVÜZ schrieb und dies Wort
auch wohl viersilbig sprach. Für <zwei' nun werden wir im Böo­
tischen oovo voraussetzen; denn wenn es hier sogar (lnto für lletdJ
hiess (s. die 2. der zu Anfang des Absatzes eitirteu Inschr.), so
wird vollends oovw dem Dialekte fremd gewesen sein. Als nun
ov sich zu wu trübte. musste zunächst vlova entstehen, das wvo
aber alsbald das Schicksal von tO theilen und zu lQV werden; so
haben wir unser otov. An Meistel"s 01) glaube ich also vor­
läufig nicht.

4.

Die grosse Inschrift Foucart'll bietet noch einiges, was eine
Hervorhebung verdient. Z. 58 Q l,71litwuuv, Z.116 Öl,71l:hoGE UViOV
a 710Ä~, Aorist von m -:f QW 71El&w; dies Vb. wohl von 1] 71Et-:fw
abgeleitet. Z. 73 EU'AtuV&:rw, d.i. EXAetllV&.rr.O, = attischem l~u­

Äst'I/J&7:W Geschriebenes tilgen; 158 O'tU'Al&'V(I.(1:hJ = Otllr'/l.'I/J(J.u&al
durchstreichen lassen. Dies also wieder ein eigenthümlicher böo­
tiseher Ausdruck, wie deren den Attikern so viele anffielen (Athen.
XIV 622 A). 87 f, IJ.nov(}v PV ev-:fw <sollen ungültig sein' (Meister
S. 212 lässt das 1'V aus); damit vergleicht sich das von Deecke
neuerdings (Bezzenb. Beitl'. VI, 153) auf der Tafel von !dalion
gelesene OVF&'VOt vv und OWlCOt vv (A 6. 16) < soll geben'. Der
Optativ vertritt hieriden Imperativ, gleichwie anderswo (im Eleischen
:il. B.) der Conjunotiv; vVlv) beim Imperativ aber ist auch dem
gewöhnlichen Attischen nicht ganz fremd. Z. 125 x1} oJtU .F8­

.FVXOVO/i-8tOVtWv xa, 1:llVrll epXOJfO/-t1JXOtwv. Also das Part. Pert.
wird wie im Lesbischen gleich dem präsentischen abgewandelt,
und ferner bezieht Ahrens (D. A. 212) mit Recht auf die Böoter
die Stelle Greg. Cor. 581, wo von den AeoHern: 1:0 -; iJ718~at(}OVffl

.... :» --, ; .... .... _~TM' " .. (:
.WV litq. xw~ "1fY(lV1:WV /t87:0l.wv, n8nO!'I'lw;; Y.llt '8v ,,/wq. "at t:81J1'Jwq. xtE.
Denn dem -8UlJJrWV entspricht genau ein homerisches -1J07:WV ("EXO­
UjOTSq. U. s. w.).

5.
Die wiohtige, von Kumanudes im 'A-:f~'P(UOV UI, 479 f. zuerst

1 NIlIP.etp/or; Greb. BulI. IV, 78 Z. 24 halte ich für Schl'eibfehler;
LfI'UlJoTor; Lfw[JoTOr;, was Meister S. 58 damit zusammenstellt, geht auf
Lfn:'CfoOTor; zurück.

2 Ganz unanwendbar ist diese Erkläl'll.ug auf LfIOVdeir; (:Ai}~v. IX
S. 355, Chaeron.).
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herausgegebene thebanische Insohrift, auf weloher die auswärtigen
Beisteuern zum heiligen Kriege aufgezählt werden, ist von Meister
S. 192 ff. nioht ohne Erfolg neu behandelt werden. Doch hat
auoh er in Z. 15 sioh durch einen falsoh gelesenen Buohstaben
irre machen lassen; der Satz muss heissen: 'Aifa:vMwQor; dtwvvalw
Tsv{d'wr;j 1l(lo~cJlOr; BOIWnlJJI xet'A.lar; oQ[aX!tar; (X?euflar; rJt •••
Kuman.; für X auch M möglich'; darnach M. [M]t:td'lar; dt • •. ,
was besonders darum unzulässig, weil für die GeldElumme in der
Zeile kein Raum mehr bleibt). Die schwierigste Frage aber ist,
wie das Verbum für <überbringen' lautete. Kum., Z. 24 almiof!ot
EINI? ;av (für tvt könne auch tn, tm, !lOt gelesen werden); M.
8[na]~av nach Z. 17, wo Kum. er ..... ; dies selbe Verbum
setzt er auch Z. 11 ein. Er meint nun doch wohl e:n:iisav von
lnayw. Aber Z. 17 hat nach meiner Meinung überhaupt kein
solches Verbum gestanden, sondern es ist von Z. 16 ab zu ergänzen:
MlCOA&W ~xovror;'AAvn110t OVVEß&Aov:To I~ar; ltltaKOVTa !tJlar; 8:n:[~

oCw :n:oM!lov'l :n:Ql(JyelEr; 'Alv'alwv €len • • • • • I ?A]lesaJloQov, dlwv
UOAVX • • • • • Ebenso nachher Z. 20 ff.: 'A]yel(JlviKW ~xovwr; BV(j­
'dJlLtot [UVVEß&-j A]OPt'To ~wr; :n:EVTalCaTlwr; mailitf!f.{, Xqov-l (J tJw r;
(so schon M. S. 52) AlXft'I/JalCw1Wr; lv oov :n:OMftOV TOV 1i[:n:E(l TW I
ta(lw xRi.j bei 1t(JtUyE'ier; aber wird auoh Z. 6 und 7 f. das Verbum
stillschweigend ergänzt. - Ist es nun so ganz unmöglich, Z. 24
wirklich mit Kum. e'tv~~av zu lesen und als ~}lSrKUV zu deuten ~

Die Schwierigkeit liegt jedenfalls nur in dem S, nicht auch in dem
c, welches sieh vielmehr verschiedentlich belegen lässt. Keos Mit­
thei!. des 8.rch. lnst. I, 2 S. 139 ff. Z. 24 11~EvtX8;ei. - Eresos
nr. 123 Cauer A I) :n:OÄ8POV lSE[l/~lxJ&psJlOr; (so nach der Buch­
stabenzahl für Kirohhoff's l~eV8tx.; die Iusohr. UTOIX1/00V). Por­
doselena ur. 121 C. b 37 ff. ftl~lTE lmfl1]pl[w I l]O"EVtK!Xt (Inf.; so
riohtig Beohtel d. insohr. Denkm. d. äo1. Dia!., Bezzenberger V
156), und daselbst 43 m]t!l1J!'[tJOt; 80"Isvlx]7]. Bechtel meint freilich,
es stehe hier nach späterer Weise ~ für Et, aber die Insohrift ist
nooh aus dem 4. Jahrhundert 1. - Orchom. Bult de corr. heU. IV
p. ,538 (Nachträge zu der oben nr. 2 ff. besproohenen Insohr.)
Z 1"'0 ' n ~ ( , \ > ? d' >l, t;>- < > ,

• iJ lCa EVEPtXvEI a a.vf{JO(lu EV ovro • 1. !Xv EtUEvEXY 11 11 avaf{JO(}1Xo
Elr,; TOVro (allerdi~g~ 'bemerkt Foucart, dass die Le'sung in der
Mitte der Z. unsioher, und dass man auch an b4iVX:J'Et denken
könne). Ist nun hiermit das t hinlängliob, wie mir soheint, be­
glaubigt, so ist die Erklärung leioht: llJlixat verhält sicb zn lvSi:Kat
wie *hlyKat zu 8PSYlCUt; 8ll lylCUt wäre mit lv = 8P und dem andern"
was G. Meyer GI'. Gramm. § 32 ztlsammenstellt, in eine Reihe zu
bringen. Was aber das -~av in S'tVISIXoJl betrifft, so liegt nahe
E't~aat und ruaO"t zu vergleiohen; doch - expeotemus alia exempla.
Dasselbe Wort wie Z. 24 der theb. Insohr. ist auoh Z. 11 einzu­
setzen, wo kein Rest davon erhalten ist.

t Beiläufig berichtige ich in ders. Insohr. A 17 ff.: lrfvET]O Je xai
nE(!l niv !1C'TOJElav (fV1jlp ära:Jo.] xai 7f"(l niiv !1aü(>an:iiv e-t!1arroralv
O"urxa]TEO"XEVaO"O"E, und B 33 f. [1Tla(J r]aum (nicht 1rE(!i aJm, wie
Bechtel schreibt).

BbelD. Mus. f. Philol. N. F. XXXVI. 39
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6.
Im neuesten Hefte des '.A~hjvawv (IX, 5 S. 353 ff.) giebt

Stamatakis weitere böotische Inedita, und darunter S. 361 ff. ein
paar Freilassungsul'kunden aus Lebadeia, die zwar recht jung sind,
aber doch einiges sehr Merkwürdige enthalten. Zunächst zweimal
{JetJ.. 6p,8'l'or; gleich flOVl&P.e110f; (einmal ganz zu lesen, das andre
Mal t ergänzt). Bekannt Dun ist das dorische OEtJ..OP.W (so lokr.;
streng dorisch O~AOP.U~) mit gleichem Sinne, und bekannt sind auch
die Böotismen BEArpol für L/eMpot, (/)erraA6r; für @/JITuA6, u. s. w.;
es wird also niemand an der Identität von oelAow·u und {JElJ..op,u~

zweifeln. Ebenso nahe aber stehen sich ßEl}"0f.Utt und {lOiAOP.W;
oder wollen wir böotisches ßwAa = ßOVATt von Mot. ßElJ..of.tw
trennen? Der Hsg. merkt dies ßw'Aa an, als etwas zu {1elAo!,ut
nicht recht Stimmendes; aber wenn wir die Dehnung auf die äl­
tere (lesbische) Verdoppelung des Consonanten reduziren, so haben
wir '" ßSJ..1..op.at-ßoAA& sich verhaltend wie r:m1f!r(rJ-fm)f!r~. Wir müssen
also auch ßlA:AoW~t und ß6llQ,eat ({l6AO!,«1 bei Bomer und in Dia­
lekten) identifizireu, und das 0 in letzterer Form als gegen die
Analogie bezeichnen. Nun pflegen ja ö und ß in solchen Fällen
heide auf ursprüngliches rF zurückzugehen (G. M.eyer GI'. GI'.
§ 195) i also wenn ßOVAOP.W mit lat. volo u. s. w. zusammenhängt,
so ist das ß Dicht einfach gleich v, sondern dieses v ist aus einem
volleren Anlaute verstümmelt, vgI. vivus ßlm;. Die Vermutlmng
M.eyer's (§ 242), dass die Ursprache zwei V-laute gehabt haben
möge, und dass darum das v von volo im Griechischen als ß er­
scheine, erweist sich somit als hinfällig 1.

7.
Eine zweite Merkwürdigkeit dieser selben lebadeischen Ur­

kunden ist das mediale il€!oicJ1:av3'w, 3. plur. imper. Dieselbe
Bildung hat Mondry Beaudouin auf der ebenfalls späten p hok i ­
sehen Inschrift Bullet. de corresJ?' hellen. V, 42 erkannt, wo Z. 18
(;(fral!8w JE l<@ /;fi(!or:ajt{ml , 42 urrv,Jl8wJl 08 ll< ..!iv illiin:ov((r1fr:wv
(hier passivisch, an ersterer Stelle medial). Die Erklärung bat der
franz. Herausgeber ebenfalls bereits (auf Grund von Ahrens
D. D. 297): 3. sing. tmarw akt., w med., 3. plur. ioran:w
akt., tor:dvoOw daraus tGl:(xJlOm (odel' anderwärts UJia.G3'w, wie &­
OQo8w und anderes, was Abrens anführt) medial. Die phokische
Inschrift hat übrigens daneben 3'sal:wv B 5 (-m- hier stets für
3'sv8wv wäre ja unbequem gewesen.

8.
Drittens ist auf diesen Inschriften und auf den andern, die

1 Nachtritglich sehe ich, dass so eben mein verehrter Lehrer A.
Fick in Bezz. Beitr. VI, S. 211 f. die Identität von oEtlop,ctt und pov.
Ao,etxt dargelegt hat (ohne noch {JElwp.at zu kennen); er setzt als alte
Flexion Präs. d'lljop.ett Aor. {JalE (in der Interjektion {Ja).. (iPtxAE er­
halten), Perf, {Jl{Jo).a, und als Grundbedeutung 'können, mögen'. Somit
wird non {Jov).ojtat von velle getrennt und mit valere verbunden.
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StamatakiB ebendas. aus Chaeronea veröffentlioht (gleiohen Inhalts
und gleioher Zeit), höchst seltsam die Ersetzung deB Ot (If') nicht
nur durch v, sondern daneben auch duroh H. Ta LR Tsi ßMtAst

, - 'TI '[ -" ]I" - d t ""'11 t'lI .I. f!sqx.tJ'IIt v. n:~ XAf:1.l!0VOttv<;. W\.M;t s. sg. - E1JU·l!X8t
= BVfXQXOt im Amte. - riJ d~ TEX ßMt'A8't XTJ TEl TQEqx.tJvlEt.

, - JlH [' <}' ,,,, J (L b d)a1l.Et, WVl.Et. - 'E t t"f! "f!X'I'J t'lI '1jt avnnovrxavoV1:E~ e a. -
TEi:Ia(Ju'llSt (~&m) im ganzen neunmal. - amlü;. 1wtollflEI'Et1

(Chseron.). Nun sind auf diesen seIhen Urkunden andrerseits
auoh sohon St -t confundil't, wie anf den gleichzeitigen aus Phokis
und Delphi : Nio/uvÜJJ und NtOfl8lVlw, aOl>cl' zweimal als Coujunktiv
für böot. iMtX8i (Leb.); lt(Jo:JElxwra neben. ltfloiJlxwra (was richtig
böotisch für dorisch -Ebcov7:U, '.A.'lxslvw, 'A'AaAxofllll'l3lov neben
dem richtigen -lav, ~Wt Conjunktiv (Chaer.) Also man spracb
bereits 111 gemeingriech. 'I'J wie I, oder fing an dies zu thun;
darum auch ßaOtAEX statt ßaatAEtt. War nun 01 ebenfalls schon zu
t geworden? Diese Folgerung wage ich doch nioht; denn warum
dann nicht einf30b die Schreibung.i? Aber ebensowenig sprach
man Ii, welches nie durch 111 ausgedrückt worden wäre. lob denke,
der Laut war ein mittlerer zwischen v (ü) und Ilt (e oder ei), also
ö; man versuohte ihn u. a. mit der iiblichen Verbindung EI zu
schreiben, die in diesem Falle dann ohne weiteres einen andern
Werth erhielt.

9.
Zu d 0 ri sch e D Inschriften übergehend, beginne ioh mit einer

sehr jungen, aber umfanglichen und historisch wichtigen aus dem
pontischen Chersonesos, durch welohe Diophantos, der Feldherr des
Mitbradates Eupator, Ehren empfä.ngt. Sie ist zuerst von Jurgie­
witsob in Odessa, dann von E. Egge!" im Journal des savants
(Nov. 1880), endlioh von P. Fouoart im Bulletin de corresp.hell.
V, S. 70 herausgegeben. Hier heisst es Z. 25 ff. von einem Siege
des D. über den Skythen Palakos: ovllsßa .0 v/xa/ta rllVsa{Jnt ßa-

, • ",.. 0. -~ 'I E'J' , , , , )Ir., ' , ,alAEt LY.l.lv{JlY.ua .IU v 7la1:OQl XaAOV xat flvIY.flar; a~ov litt; 1tmrra <OV

XQUVOV' «VV /tSV r&e 7lE?;ißv /fiOI n~ oll OIEO'tOJ8:YJ 2, miv oe lnnswv
ov noÄ'Aol ouJf/Jvrov. Was beisst /fiot itt; ol oU.iawihj~ F. iibersetzt:
peut-etre n'y en ent-il pas UD qui se sauvs, und diess muss der
Sinn sein; aber dann muss so her werden: /fiOt n<; <~>
ollOel~ $(J(o]ihj. Die Redensart f 1:I.r; oMElr; <so gut wie keiner'
findet sich Herodot 3, 140. Da die Inschrift nicbt arotX7joov ge­
sohrieben ist, so 'hat die Ergänzung von 2 Buchstaben mehr in
Z. 27 keine Schwierigkeit. - Das. Z. 30 f. steht hei F.: e:r; T6 Tovl;
XIY.ia Boallo{JQv ..6novr; XW{Jta[:hJ]r; xa[b xaia<1mlaafl8vo<; )tab .a 811.

1 Der Dialekt dieser Insohr. ist sehr stark mit der "Ot,V~ ge­
mischt. Hier wäre indes8 auch nO-WVpEVIit aus no-t.(iflI!.VEt möglioh;
vgl. oben nr. S.

2 Jurg. u. naoh 1 lassen Lücken nach nEeWV und vor rwv
oe; letzterer bemerkt, hotographie hinter 1ll!.eWV die Buchstaben
HOT!. I (sol) zeige, und dass dahinter und zu Anfang der folgenden Z.
inagesammt für etwa 15 Buchstaben Raum sei.
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t JI a y.aÄw~ xa~ OVfLepEf!OJlntJ~ ßaOtMl Mt:t(!a&h:at Elm;(kcof!t. Zu dem
lüokenha.ften Worte bemerkt. der Hsg.: la lettre qui manque est
un Y grave oomme en suroharge sur un 0 aussi grand que les autres
lettres, tandis que partout ailleurs il est beauooup plus petit. Der
Buohstabe kann in der That nur ein B, und das Wort nur llv­
:tHa sein, 'das Dortige'. Dasselbe.ist in diesel' Bedeutung neu;
auf kretischen Inschriften findet sich die Verbindung llvof!x6v 7:8

iJorw xat iJv:Jwov, wo Boeckh 8VOt/fOV = 8VOTlOVOOV wollte (C. I. Gr.
2554 = Cauer 43, wo ENOINON angegeben ist; 2555 C. 47, wo
EN0INON; c. 45, wo zweimal EN0INON). Höck u. A. erklären
dies ;W:twor; = 8V:tEOC;.

10.

Ueber das dorische Futurum Passivi ~ heisst es bei G. Meyer
Gr. Gr. § 540: 'bei Doriern zeigen sich hie und da statt der
medialen aktive Endungen, z. B. o'L'Yax:trJl1ovvn, O. 1. 2448 I 25,
clIlJ(nu9-'10w almVI10fWt Hesychius, epaV"Jo8Zv &tX~l1ovvn bei Archi­
medes'. Ahrens' Entdeckung (D. D. 289) ist also immer noch
nicht ganz zu ihrem Rechte gekommen. Ich kann zwei weitere
Beispiele dieses Fut. hinzufügen: Insehr. v. Kamiros Newton Trans­
actions of the R. S. of literature, Vol. XI N. S., Z. 5 ff.; 8Ä5u:tat
OE ~vo(!a~ 17:(lli~ aln:lxa fulÄa, ot:nvli~ ETl t fit! Ä'1:t'1 U8 fJ v n 7:ä~ n(la~toC;,
und Bull. de corresp. hell. IV, S.292 Kreta (in' Delos aufgestellte
Vertragsurkunde dreier kretischer Städte) Z. 18 f.: uriijua]t 111aÄuv
ie; &v &J'ur(>UepnO[8t] 7:a Ö8Ö0rt-tEVU. Der Herausgeber (Th. Ho­
molle) verkennt hier den Dorismus und weissdaher aus dem avu­
rf!(uP"/u ., nichts zu machen. - Es ist gar nicht zu zweüeln, dass
der gesammte Dorismus nur die aktiven Endungen für das l"ut.
pass. hatte.

11.

Eine genaue Behandlung verdienen die neuen Bruchstücke
des Civilrechtes von Gortyn, die vou B. Haussoullier im Bulletin
de corresp. hellen. IV, 460 ff. herausgegeben sind. Bekanntlich
wurde das erste Bruchstück dieser Gesetzgebung von Thenon in
der Revue archeol. 1863 S. 441 ff. veröffentlicht; diese Inschrift ist
sodann in Deutschland uud Frankreich mehrfach behandelt worden,
und der Sinn der Hauptworte 0 &vepavufL8VOr; und Ö &vepavlo~ end­
lieb von Breal (Rev. arch. 1878 II p. 496) richtig gedeutet, gleich
attischem Ö TlOt'1(JafLEvo~ und Ö TlOt'17:0r;, der Adoptirende und der
Adoptirte. Die neuen Brnchstücke sind zwei an der Zahl, ein
kleines und ein grösseres, welches von drei Columnen Reste ent­
hält. Die Schrift ist wesentlich dieselbe wie auf Thenon's Inschrift,
im Alphabet und in der Schreibweise (ßOVI1l(loep'10lrv) ungeheuer
alterthümlich, dagegen in der Regelmässigkeit und Eleganz durch­
aus modern, so dass man sich hüten muss den Steinen ein höheres
Alter als etwa den Anfang des 5. Jahrh. zu geben (vgI. Kirchhoff
Studien z. Gesch. d. gr. Alph. S. 65). Auf dem grösseren der
neuen Bruchlltücke nun lautet die mittlere, am wenigsten zer-



Miscellen. 618

a IJ:C]6lJ, {X(?]~p.lua En~ Tat
na1:(?U1tWX-
a:Tb~ rwt n(?tafJ.BVWt ~ xa­
.a:T8-
TaU'T:&UEt , KaZ TL x' lf:Ai.'
&Tal11jt, "C-

störte Columne nach HauBsoullier's und meinen Ergäp.zungen fol­
gendermassen :

1. ~ov~ inbf1u[H61"HU'~' a~
KU .~

3. mlln1Jt, 11 aV[rCn'~ mlv X(!1/"
pa1:wv

5. (; Kara:TllpE'lI' [at d" cnAwt
anQ,;otv-

7. ctv Wvctv Ka1- .Ib, Ka[z&31i!1tv'
\

KW a-
9. Karu.:TEtW ..Wv ml; na['c(lwt- 10.

wxw, r-
11. Wt l1p.Ev, 6 0' anooop./iVOt;; 11 12.

Ka-r-
13. ft8vWt, eit Ka vtKa3'ijt, oml* 14.

Ka-
15. 0 dnÄoov fntKamo-raG8t.

Der Paragraph ist vollständig: über Z. 1 ist freier Raum
und desgleichen 3m Ende von Z. 15, wo Dach dem freien Raum
noch ein A steht, wohl eher zur Numerirung denn ,als Anfang
eineB neuen Satzes 1. Attisch würde dieses Stück so lauten:
Tou; n(Ja(Jt/"01lTa~, lav ~ ano:Ta1lliJV :fvra.s(!a lntd1J(Jo'll Ka­
.a')J1f[/, ~ atrrni:~.wv XP1Jp.a-.wv fntpsÄEu:Tat 7J raU; n(!Q~ p.1J7:f!Ot;;

7:fi nato1- neOU'l/-
'Kovatv fmo:Te'i:vat' et U' ?f.MCf! an60ot1lw 7J tna313kP, WlJ 'Kv(Jtav
. lil1lfU .,'lI
w1!iJv Kal "C1JV ino:TfJX1Jv' 'Km et ?f.1Aot;; 11.(!tatro ~ l€.'l/p.a;ra i)
vn6:ToL1;O reih' 'T:TjI,;Entdnqov, m f.sv KT:11fJ.ara lnl Tfj fm,Kl~(!w

'l' c.f".f' ,\ c <L.\ ~ , >\ c' <L •
EWat, 0 u a11.OVOfU3}fO~ 1J vnO"etl; 7:W netafC/i11(J) 1J VnOd'l!-

. , >\ C .q.;;; .I' ,~ , " \,,' 11>, R"
fl\~, EC:V 1J7:T:1Jvfl' vtr;AlJ anO'T:EtUEt, xat Eav TL WI.AO fJAa1f1y,
'T:O anAOVV 11.(!OUa11.01:8UJ8t.

Der Hauptbegrilf ist hier TIATPOIOKUI (OATPOSOKOM),
welches Haussoullier nicht verstanden hat, welches aber unzweifel­
haft nal'(lwM.ilxo~ (nal'(lCf!oi'XOt;;) zu lesen und identisch ist mit 11.(/,­
7:{10VJ:0l; (Herod. VI, 57; Tim. lex. Platon. Suid. Phot. 11.a:r(!ovxQV
11.a(J:T61!OV ri'ic; o(!f/Ja1J1jc; xal h11.tXl~(lov, iJ n(!OU~lC8t m 'Jot; na7:{10C;
EXEt1J ; Schol. Plat. Leg. 630 E). 'Emf1ailov1:ec; kam schon in der
Thenon'schen Inschrift vor und war dort richtig gedeutet. MIX7:(lWEc;
alJtJ(lEc; 11.(l;X; l-ul7:{10c; 11.(JO!1~K01Jl13c; Pind. Olymp. 6, 77; fälschlich
ergänzt H. l'aJv~ fcaTflwavt;;. Kal'a:Tevt;; und Xa'T:a:TBfJ.8lJOt;; hat bereits
der französische Herausgeber richtig erklärt; auch na:Twn},1Jab
bezahlen (eig. darwägen) konnte nicht zweifelhaft sein. Z. 14 na~

TL K&A.lara!JEt H., der richtig das zweite KaIs l€a versteht und die
kret. Ioschr. C. L Gr. 2554, 193 lCal Er Ttt;; xr;; Gf/JB(ln'{} wegen der

1 Vgl. Hauss. S. 464, 2. Zwischen dieser Columne und der äus­
seren rechts steht ein Gamma (A). 15 Zeilen hat auch Thenon's Inechr.,
die ähnlich wie diese oben freien Raum hat, unten z. Th. noch in der
letzten Zeile gebrochen ist. .
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2. a~K' l1t$V nvÄt. ; •••.•••••..•
4. w, ..Wv 0' &Uw[vX(?'lJfu;'nuv .•.•.
6. cu 7:ar; qJvAli[r; •.•.•.•..•.•.
8. 87:WV X(J'lJfu;.[WV .••..••.•. "

10. aT(JWtWXWt A ..
12. Aa~ onvlE.9[a, • ............
14. 101 o[n]vlE1I7: • .............

Wortstellung vergleicht 1 j aber aA.Aa.av kann nichts sein, dagegen
haben wir bei den Tragikern a.aIJi)m = ß},anr:8IJ{Jat (z. B. Soph.
Antig. 314 2). Der Sinn ist demnach hier, dass eine Erhöhung der
Busse um ein Simplum in Fällen besondrer Schädigung ein­
treten kann.

Auch in der Columne rechts kehrt das Wort 1UX.TQWlcilxo~

wieder, und zwar ist von Verheiratung (onvI8{Jat) der Erbtochter
die Rede; also fo Igte wohl diese Columne auf die mittlere, und es
ging die gesammte Lesung der Gesetze von links nach rechts,
trotzdem dass die ersten Zeilen der Columnen linksläufig sind (so
auch auf dem Thenon'schen Steine; über das 2. der neuen Frag­
mente B. unten). Wir lesen:

1. . . . . . . . . . . .av] IJTayafl flav,
3 " t lv .at (Jdy-
1). • • .. • • .. .. .. ~]AAWl onvlf::{t·
7. . . .. . . .. . . .. &]nOaaTa{tat 0-
9 " ' E1:TAITlAI n-

Il. " .. Vapä~ qJv-
13 ~ METIMAE
15•••..••••••••..•.. Il ••• WK

~dra ist oiKla, vgl. (J'fara(JXO~, OTeyavoflor; = OiKoOliIJn61iTJ~
(Herod. I, 133 j PoIl. X 21f.). tlMa (falsch Hauss. nVAa) = rivo~,
avrrSJ'lita. Die Hauptschwierigkeit liegt in dem unmöglichen fl8U:'
flAlllot Z. 13 f.; man wird hier einen Schreib- oder Lesefehler an­
nehmen müssen, ft für (J (IN für M). So haben wir fl~ .~ AEIOI,
und vergleichen nun Hesychios' Glosse AEp,Ul (AEpflt Musums) {Ja­
AOlfu ~v, eine Form die zwar Ahrens (D. D. 348) für ionisch
halten möchte, die aber als dorisch auch durch nf r a fl~ A8WVU,
was hei Epicharm Dindorf mit leichter Besserung herstellt (1:\0 1'a­
fl'lJAI[OVU Hdschr., np ra fl'lJaE AiiJvu. Ahreus), einigermassen geschützt
wird. Ist nun hier wirklich der Sinn fl'lJOaU; .[}aAoL rafl8tv, so liesse
sich das vorhergehende r; zu .~var; .ii~ qJvAa]~ ergänzen, vgl. Z. 11 f.,
und dann das Ganze dieser Zeilen so: (11) . . . . ai OE fl~ .m
.~]va~ 7:är; qJVIAär; 6nvls.9'[at AatOl a na.(?wlwIxO~, ;; 7:7IVar; .a~ qJvl(tl~
ft~ .tC; AEltOt lm;vlEv .[av na7:QWtwxoll. Und wiederum Z. I) f.: aloE
AatOt ~JUWt önvlsiJjat .a~ qJVAa[~ 7:~var;. Dabei ist allerdings be­
denklich, dass hiernach den Erbtöchtern eine gewisse Freiheit in
der Wahl des Gatten zugestanden hätte; man könnte also auch so
vermuthen: (12) -- onvl8;}ul Ö na.~Q O'ta{JEtlw, ;; nfvar; m., und
(5) ai 6E &&':T81.0 (1},,AW' onvls{Jat. Dann wäre die Freiheit des
Vaters beschränkt, insofern als, wenn ein entfernterer Verwandter
oder gar jemand ausserhalb der Familie der Gatte wurde, ein
anOOa7:8'ia{Jut 7:WV XQ1Jf-ta7:WV an den Nächstberechtigten (die Familie)

1 Diese Stellung des 'Ca nach TL, ist ganz fest, so auch auf den
herakl. Tafeln I 119 aloE TI:Va xa, 127 ~l TtVE, xa u. S. w. S. Ahrens
D. D. 383.

2 Hesych. u:rwfdvrJ fJJ.anroftEV1j; ders. ~m, (so Lobeck nach Kuster
für ~ra.) ~J.rlJva••
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eintrat, Z. 7 f. In Z.9 wird Haussoullier R60ht haben, indem er
einen Irrthnm des Steinmetzen annimmt: - EI; <:fit na[[manr(lWtwJ:Wt.
- Ein unmittelbarer Anschluss des Ganzen an das Ende der vo­
rigen Oolumne möchte unmöglich sein; es wird also diese nach
unten eine Fortsetzung gehabt haben.

Von der Oolumne links ist nur ein geringer Rest unten vor­
handen. Z. 11 /CUiOP - -112 - a]noöpv-113 .av" ro -114 ­
,ua.(liI15 0 (oder r)VWA. Z. 11 rvvwJX'~ .?ov[l."a?Von Erbrecht
wird auch hier gehnndeit sein.

Das zweite Fragment ist oben und, links vollständig, rechts
und unten gebrochen; aber merkwürdiger Weise, wie Hauss. ge~

sehen, gingen die Zeilen nach links weiter, also auf einem andern
Steine, sind dagegen rechts gerade bei dem Bruche zu Ende. Zu
lesen ist: Z. 1 (rechtsläufig) EOd'tEl'(,(t 12 ro,u ,u~ np 13 f.ts,u
f.t~ o-14tX'aOd'ti.'JflU 15 e]xßO'mI En-!6tfJ&:Ul1t. Mit EmfJdU'fJ! (d. i.
n(lo(J~X'll) scheint der § zu Ende; denn die Zeile selbst hat links
etwas mehr freien Raum. als die andern, und darunter ist ein
beträchtliches Stück Stein frei gelassen i es steht hier nur noch
ein vereinsamtes (J (M), welches jedenfalls zur Numerirung
diente. Der Raum über der ersten Zeile bis zum Rande ist er~

heblich geringer als bei dem andern Fragmente; der Herausgeber
sehliesst daraus, dass auch nach oben zu ein anderer Stein mit
Inschrift sich anschloss, und erklärt so auch den Umstand, dass
die erste Zeile dieses Fragments rechtsläufig statt wie sonst links­
läufig ist. Was heisst cooun;at Z. I? Ich kann es nur UÖl'fJ1:lU
lesen, und gleich EX'OtWKll erklären; somit ist ro zu 00 assimilirt,
wie X1: in AVT:roC; zu T:r. Denn ein EaölEa:Jm, li~(J(ftwXEtV gibt es
nicht und kann es nicht wohl geben. Also wird auch in der letzten
Zeile der Thenon'schen Inschrift das eOOtX'aOT (vgl. Breal's Facsi-
mHe) etwa 6r (Ex) ötxam[äv oder OtX'aar[l1(llW gewesen sein. - Zu
den Beispielen des Infin. auf -:Jat statt -a:Jat kommt aus diesem
Stücke d'tKaooe3[at. Sicher hat hier Assimilation stattgefunden, vgl
auf der Thenon'schen Iuschr. anQ.FEln&:J:Jw; aber im Infinitiv wird
überall der einfache Consonant geschrieben, nnd zwar während auoh
SODst., z. B. in (J),).Q~, die Verdoppelung regelmässig ausgedrüokt
wird. War nun etwa Ersatzdehnullg, und ist -7j:Jw zu transl.Ti­
biren? 'Avat'Ai:Jat auf der Thenon'schen Inschrift, welches Voretzsch
dort. riohtig gelesen und gleioh &vat(lEw:Jat erklärt hat 1, findet
aus den neueIl Bruohstüoken hinsichtlich des t keine Erläuterung;
im Gegentheil haben wir anod'a1:l1:Jat mit E.

12.

In der Tempelinschrift von Selinus, die von Sauppe in den
Göttinger Nachrichten 1871 nr. 24 und von Ad. Holm Rh. Mus.
1872 8. 353 behandelt worden ist, wird naoh der langen Anf~

1 AZÜo,uaL findet sieh auch auf der kret. Urkunde C. 1. A. II,
541, wo Z. 6 zu ergänzen ist; t]~[tG]T!" (Köhler) a[qun]lijaitltt nOt pw­
lof.tiJlw(t).
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zählung der Götter, welchen die Selinuntier den Sieg verdanken,
über Stiftung eines Denkmals verfügt und Gold dazu angewiesen.
Sauppe und Holm schreiben hier (Z. 7 Ir.) folgendermassen: rp~Alac;

d'~ rlivoftivac;, sVXpv(jli lMi[(ja]v.a[e;, n} O']ovVftlUa .afi1:a xo-
AI&[lfi]av.[a:c; EI; .]0 r [A]c{VLOV xa/N}'8ftli1J, -d dLO[e; 1r(>o]r(>d-

(so H.; Ce; Tb 1r(>orpAulJ1JL01J X• .0 dtoe; >.d.ro(Jalov S.). Aber
ist eiDe falsche Bildung, und ausserdem ist es doch ganz

exorbitant, vergoldete Bilder aller der Götter, die vorher aufge­
zählt sind, anfertigen zu lassen, wobei denn doch die II.UOL &01,
die 'Vorsichtiger Weise am Schlusse der Aufzählung angehängt sind,
entsohieden zu kurz gekommen wären. Viel besser dem Sinne nach
hatte H. früher E11Xflv(JI3OV sA&.aanat; vermuthet und an eine ver­
goldete Votivtafel gedaoht. Aber man vermisst dann auoh das
Substantiv, und ferner wäre nach diesem Anfang ganz sicher nicht
xo'Adl/Jana:c;, sondern srxo'AalfiaVTar; geschrieben worden. Mir scheint
der Grnndfeliler der Lesung in sA&oana:c; zu stecken, und ich be­
zweHle insbesondere die Richtigkeit des T, dessen oberer Strich
in Holm's Abbildung nicht ganz die Sohärfe der eingemeisselten
Striche zeigt, also eine zufällige Verletzung des Steines sein
könnte. So nämlich wird aus dem T ein I, und es bietet sich
auf einmal eine ganz andre Ergänzung: sv X(JVI1EW[t .]s'Aa[uw]vL
a[vra .]~vv,La.a Tav.a xo'Aalfiana:c; u. s. w. Vgl. O. I. GI'. 2053 b
(Mesambria): u,1Jar((alfiavfa 7:0 1/Jaff.t,dfta sle; TIi'AafHilva MVXOV 'AWov,
und 2056, zu welcher letzteren Inschrift Boeckh den Unterschied
zwischen TliAa/u!Jv und (J7:~J..'Jl dahin angibt, dass jenes ein Tragstein
sei, dies eine Platte. In der That wird in einer dritten Inschrift
2056 d verfügt, dass das Dekret auf eine (J7:~A'Jl geschrieben, diese
aber auf einem TliAaftWV aufgestellt werden solle. - Das
möohte ioh lesen: EI; 7:0 '.Ano'A'AfrJVtov xa:f:fi,asv, .0 dto[ •
lJvvf-Ut) ExJxQii{cu. xal] EI; .6os XQvalov ~~xovt'a 7:a'Aaltro1V (oder
l~'JlKovr:ara'Aavlo)l.) d'Of-tli1J. Von Exx(1tvat Caussondernd voranstellen'
lässt sich das zweite x aus dem anscheinenden r «) herstellen;
das t ist deutlioh, wurde aber für einen zufalligen Riss gehalten i
der folgende verstümmelte Buchstabe lässt sioh ohue allzu grosse
Freiheit als N (statt als A) fassen. Kal EI; .Ms u. s. w. Dach
Sauppe; H. nach Benndorf 1:0 08 XQ. E~••a!... Sftlill. Bei E~~xoVTa
ist keineswegs in illcorrekter Weise das Hauchzeichen weggelassen,
sondern aus altdorischem Ft;~iry.ona wurde naoh Verlust des Di­
gamma ~1}KOllfa mit Lenis. - Die Summe von 60 (sicH.) Talenten
ist etwas grösser als die, aus weloher Gelon und seine Brüder
nach Simonides Epigr. 141 Bgk. einen goldnen Dreifuss herstellen:
ES EKa.ov Ät7:flWV xai 1rI3VrfPLOVt'a .a'Aanwv daf-Lafihov X(>VGov.

13.

Schliesslich ein paar Bemerkungen zu attisohen Inschriften.
O. I. A. I, 332 = O. I. GI'. I, 27 (Abschrift Fourmont's): dnf-LWt
>.d.:f.rJvalwv all8it'fJKsV I swv 'ExaMjitl3v '.A'Axtrp(!WV, I Or; -rQVös oQOft01J
nollJOtlV 1I..«lspmov, d~ft'I'Jf;r}6c; 1:8 xdew I1 [Kai - -. So Boeckh i
Kirchho/f und Kaibel (nI'. 741) möchten die ersten Verse anders
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gestalten, und Kirehhoff den 3. (Z. 1) so ergänzen: [X(lVV1l~.:J'
t]v[cll' ~71to[ow(J(lV, was Kaibel aufnimmt. Aber aus den Resten
Al'\lvr-E('IO ergibt sich vielmehr mit aller Sicherheit; - X&(Jw [KulI
;tvy(j;r;E(!O~ iJavvminlov.

14.

G. Meyer GI'. Gr. § 111: 'das älteste mir bekannte Beispiel
der Vertauschung von a~ und 'c auf att. Iuschr. ist rbTp:s O. L A.
II, 379, 18, bald nach 229 v. Ohr.; darnach ist Dittenberger,
Hermes VI, 149 zu berichtigen, der diese Yerwechselung in Attika
'nioht vor Constantins Zeit' setzt'. Zu raschI Jenes Beispiel existirt
nicht, sondern. es ist dort so zu lesen: (17) "al 800t 7:W~ O~fUdt

xp~,ua['I:' 6Jrpc~lojJ, 1Ut.(!ft. .o1hwv I (18) Ta ol-XUt' 8nw{; riVrJT'
icp(!ovua(ev. - Auch ein andres Beispiel M.'s daselhst ist zu
streiohen: Auf der Mysterieninschrift von Andania (1. Jhdt.) steht
Z. 18 u'ftanOv statt des sonstigen /J'fut.nov Gewand, die Aussprache
von IXt = e für diese Zeit und diese Gegend beweisend: Nicht
auf der Inschrift steht das, sondern in Oauer's Abdruck derselben;
es empfiehlt sich in der That, sowie etwas darauf ankommt, Cauer'n
zu misstrauen und die Originalpublikation einzusehen. Doch wäre
es ungerecbt., nicht ammerkenneD, dass die bei Oauer stehen ge­
bliebenen Druekfehler weder seine zahlreichsten, noop seine unverzeih­
lichsten Sünden sind 1.

Kiel. F. Blau.

Epigraphiscbes auf Griechischen Vasen.
(Schluss von S. 465)

12. Zu der Inschrift K(p)H(T'TJ) auf der Talosvase der Samm­
lung Jatta (No. 1501: abg. Bull. Nap. Arch. III 2; Arch. Ztg.
1846 Tar. 44), deren vorhandene Spuren ioh im Bul!. dell' Inst.
1868 p. 34 s. mittheilte, bemerke ioh, dass dieselbe bei Conze
Vorlegeblätter SeI'. IV, Taf. V nicht richtig gel'ltellt ist. Die Er­
gänzung, die keinem Zweifel unterliegt, bestätigt Avellino's Deu­
tung auf die personificierte Kreta und erledigt,' was dagegen von
Anderen (z. B. von Panofka Aroh. Ztg. 1846 S. 319 und Stephani
Mel. gr.-rom. I p. 575 f.) vorgescMagen worden ist; vgl. auch
Meroklin Talossage 8. 96.

13. Wenn ioh in den Comment. in hon. Momml'leni S. 172
. Anm. 39 anführte, dass auf der Pyxis des Chares aus Korinth

(abg. Aroh. Ztg. 1864 Taf. 184) die' Pferde mit Ausnahme des
Rosses Odon (OPiFO(ll) <homerisohe Pferdenamen' tragen, so
ist dies nicht richtig. Auch Orion ist <homerisch', worauf mich
noch der verstorbene Hercher in brieflicher Mittheilung aufmerk­
sam gemaoht hat: Orion il'lt nur versohrieben für Arion (JL 23,
346). Denselben hochmythologisohen Namen führen Pferde auf

1 Gewarnt sei noch vor dem gleichfalls nur durch Caller existi-
renden araX1Jf.l.Ov (richtig ~aX7Jp.ov) in derselben Inschr. Z. 4. .
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